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Nummer 213.

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandhriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

W Die Expedition iſt an den Wochentagen von ſrüh 7.-1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3—6 Uhr gebffuet.

Sprechſtunden der RNedaetion 11——1 Uhr Mittags. e

Mittwoch, den 1I2. September 1894,. 67. Jahrgang
Jnſerkions-Gedühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privaie
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

S Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Knnoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Bekanntmachnn g.
Einziehung der geſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder.

Die noch in den Händen des Publikums befindlichen geſtempelten Briefumſchläge
und geſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 10. Dezember 1890 von den Verkehrs
anſtalten nicht mehr verkauft worden ſind, haben ſeit dem 1. Juli 1894 ihre Gültigkeit verloren
und dürfen zur Frankirung von Poſtſendungen nicht mehr benutzt werden.

Dem Publikum iſt indeß geſtattet, die noch nicht verwendeten derartigen Werthzeichen bis
ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem Nennwerth des Stempels gegen Freimarken zu
10 oder 3 Pfennig bei gleichzeitigem Rückempfang des Betrages der Herſtelungskoſten von 1
Pfennig für den Briefumſchlag und Pfennig für das Streifband umzutauſchen. Jſt nur
ein einzelnes Streifband umzutauſchen, ſo muß die Vergütung von Herſtellungskoſten unterbleiben.
Ebenſo kommen bei dem Umtauſch einer größeren, nicht durch 2 theilbaren Zahl von Streif-
bändern für das überſchießende Exemplar Herſtellungskoſten nicht zur Erſtattung.

Die Poſthülfſtellen und die amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen
haben mit dem Umtauſch keine Befaſſung.

Poſtſendungen welche etwa jetzt noch in Briefumſchlägen oder Streiſbändern der gedachten
Art ohne anderweitige Frankirung zur Ablieferung gelangen, werden den Abſendern unter Hinweis
auf die Ungültigkeit der verwendeten Werthzeichen zurückgegeben oder wenn dies nicht ohne
Weiteres thunlich iſt, als unfranukirt behandelt.

Auf geſtempelte Briefumſchläge und Streifbänder der älteren Ausgabe, welche ihre Gül-
tigkeit bereits am 1. Februar 1891 verloren haben, und welche ſeit dem 1. Juli 1891 nicht mehr
umgetauſcht werden, ſowie auf Rohrpoſt-Briefumſchläge erſtreckt ſich dieſe Bekanntmachung
nicht.

Vom 1. Januar 1895 ab ſind die Verkehrsanſtalten auch zum Umtauſch der neueren Brief-
umſchläge und Streifbänder nicht mehr befugt.

Berlin W., den 5. September 1894.
Der Staatsſekretair des NReichs-Poſtamts. J. A: Wittko.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von a) Kirchdorf Band I

Blatt 11 b) Spergau W. A, Band VI Artikel 284 auf den Namen der Kommanditgeſellſchaft
auf Actien F. A. Wehlmann Comp. zu Sſoergau eingetragenen und in den Fluren Kirch
fährendorf und Spergau belegenen Grundſtücke, niimlüch:

zu a: Ziegelei Nr. II, beſtehend aus 2 Wohnhäuſern, verſchiedenen
Trocken und Jiegelſchuppen, Ringofen, Maſchinen und Keſſelhaus, Schweine-
ſtall und Schuppen, ſowie 5 Ack erpläne',

zu b: 2 Hofraumparzellen und 2 Ackerpläne
am 3. November 1894., Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße No. 1 Zimmer Nr. 37 ver
ſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 59,34 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 3,5600 Hektar zur
Grundſteuer, mit 1953 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlaczs wird

am 5. November 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 3. September 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.
Merſeburg, 11. September 1894.

Die Freiſinnigen und ihr
Programm.

Es macht einen gelinde geſagt ſonder
baren Eindruck, zu ſehen, wie die freiſinnige
Volkspartei und deren Blätter ihre ganze politiſche
Denkfähigkeit auf das kürzlich veröffentlichte
Parteiprogramm richten und ſo thun, als ob es
ſich hierbei um ein großes bedeutungsvolles
Ereigniß handle, von dem eine neue Entwickelung
der Dinge zu erwarten ſei. Auf der einen
Seite tragen die Macher und Leiter der Partei
eine geheimnißvolle Miene zur Schau, indem ſie
einen ſogenannten Berliner Parteitag veranlaßten
das Programm hinter Schloß und Riegel mit
Ausſchluß der Oeffentlichkeit durchzuberathen
auf der anderen Seite ſind die freiſinnigen
Blätter ſehr erboſt darüber, daß der Oeffentlich-
keit vorenthalten wird, was zu Nutz und Frommen
der Partei vor ſich geht. Sie beanſpruchen An
erkennung ihrer Mündigkeit, indem ſie verlangen,
daß man ſie für die Jntereſſen der Partei auch
bei dieſer Gelegenheit mitrathen laſſe. Aber der
Partei Oberſte Herr Eugen Richter, giebt ihren
zu verſtehen, daß ſie ihre Naſe nicht in Alles
hineinſtecken dürfen und verräth überdies, daß
der Parteitag den Zweck hatte, im Einzelnen
Streitfragen innerhalb der Partei zu erörtern
und auszugleichen.

Alſo es fehlte noch an Einigkeit, obwohl der
Programmentwurf, als er der Welt bekannt ge
macht wurde, doch als Ausfluß der inneren
Einigkeit der Partei erſchien? Das wäre in
der That im Jntereſſe dieſer ſelbſt etwas be
denklich; denn wenn es auch gelungen ſein ſollte,
den einen Theil vorläufig zu überſtimmen, dann
werden damit die Gegenſätze noch nicht aus der
Welt geſchafft ſein. Welcher Art die Gegenſätze
ſind, erſieht man z. B. daraus, daß die Aus
dehnung des Reichswahlrechts auf die Gemeinde
wahlen auf dem Parteitag beantragt, aber ab-
gelehnt wurde. Es giebt alſo doch für ſo
Manche noch einen unerfüllten Wunſch und er
wird ſich wieder regen, auch wenn er vorläufig
zum Schweigen gebracht iſt.

Aber Herr Eugen Richter ſucht ſeine um die
Einheit der Partei beſorgten Mannen dadurch
zu tröſten, daß er erklärt, gegen dasjenige, was
in dem Programm feſtgelegt iſt, habe ſich
ſachlich kein Widerſpruch erhoben es ſeien nur
von verſchiedenen Seiten Zuſätze beantragt
worden. Das iſt es aber gerade, worin die
Tineinigkeit ſich zeigt, und die dahinter liegenden
Beſtrebungen werden ſicherlich nicht nachlaſſer,
ſtch zur Geltung zu bringen, wenn auch auf dem
ſpäter zur veranſtaltenden allgemeinen Parteitag
in Eiſenberg das Programm einſtimmig und
mit Begeiſterung angenommen werden ſollte.

Doch wir können die Sorge hierfür den Frei
ſirnigen ſelbſt überlaſſen. Uns erſcheint die
ganze Mühe, welche die Freiſinnigen ſich mit
ihrem Programm geben, als ein ſehr unzeit
gernäßer Verſuch, alte Fortſchrittsideale aus der
politiſchen Rumpelkammer herauszuholen und
ihnen wieder Leben einzuhauchen. Das Verfahren

der freiſinnigen Volkspartei, welche glauben
machen will, daß ſie ſich gegenwärtig zu einer
Haupt und Staatsaktion aufgerafft hat, kommt
uns überaus kleinlich und gegenüber den großen
Fragen der Zeit wie ein Sturm im Glaſe Waſſer
vor. Heute gilt es vor Allem, entſchieden
Stellung zu nehmen zu den Gefahren, die dem
Staat und der Geſellſchaft von der Sozial
demwkratie und dem Anarchismus drohen, und
hiereiuf in erſter Linie ſeine ganze Aufmerk-
ſamkeit zu richten. Aber nicht eine Silbe im
Programm bezieht ſich hierauf, offenbar weil man
fürchtete, den freiheitlichen Jdeen, für die wieder
eine Lanze zu brechen man ſich berufen fühlt, zu
nahe zu treten. An Freiheiten, dächten wir,
haben wir einſtweilen ganz genug. Wer daran
zweifelt, verſteht unſere Zeit nicht, und über
Leute, welche von einem ſolchen Mangel an
Verſtändniß öffentlich in einem Programm
Zeugniß ablegen, wird die Zeit ſicherlich un
varmherzig hinwegſchreiten.

Kaiſertage in Oſt und Weſtpreußen,
Der Kaiſer begab ſich Sonntag Vormittag

zu Fuß vom Schloß nach der Dorfkirche von
Schlobitten und wohnte daſelbſt dem Gottes-

dienſte bei. Die Kaiſerin traf, von Königs-
berg kommend, in Begleitung der Gräfig Dohna
um 1 Uhr in Schlobitten ein, wurde auf dem
Bahnhoſe von dem Oberſtallmeiſter Grafen
Wedel und dem Hausmarſchall Freiherrn von
Lyncker empfangen und in vierſpänniger
Equipage mit Spitzenreiter nach dem Schloſſe
geleitet. Die Bevölkerung begrüßte die Kaiſerin
aufs herzlichſte mit jubelnden Zurufen. Um
4 Uhr trat die Kaiſerin wieder die Rückreiſe
nach Königsberg an.

Unſer Kaiſer ſuhr am Montag früh mittels
Viererzuges von Schloß Schlobitten nach Schön-
berg, wo er zu Pferde ſtieg und ſich alsdann
zu dem Manöver des 1. gegen das 17. Armee-
korps begab. Das Manöver dauert 3 Tage.

Die vierzehntägige Feſtungsübung
in Thorn hat am Montag ſrüh begonnen.
Zu der Uebung iſt auch das Artillerie- Regiment

Nr. 5. von Poſen in Thorn eingetroffen, ſo daß
j drei Regimenter betheiligt ſind. Der Kaiſer
wird am 22. d. M., nachdem er der Feſltungs-
übung beigewohnt hat, auch dem Grafen Alvens-
leben Oſtrometzko einen Beſuch abſtatten und
auf dem dortigen Schloſſe das Mahl einnehmen.

Preßſtimmen zur Kaiſerrede in
Königsberg

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt:
Nicht gegen ihren Monarchen kann ſich jemals

die Oppoſition der Adligen oder nichtadligen
Konſervativen richten, das wäre in der That ein Unding,
Nur gegen die verantwortlichen Diener er-
heben ſie dann ihre Stimme, wenn ſie von der
Schädlichkeit der von jenen vorgeſchlagenen
Maßregeln nach gewiſſenhafter Prüfung
überzeugt ſind. Nicht ſowohl die ablehnende Haltung
des Adels in der Handelsvertragspolitik kann das laudes
väterliche Herz des Monarchen in ſo hohem Grade be
kümmert haben, als die Form, in der ſich mehrfach dieſe
Gegnerſchaft äußerte. Und da gilt es offen zu bekennen,
daß dieſe hie und da ſelbſt jenes Maß überſchritten hat,
das die „Hitze des Streites“ noch entſchuldigen kann.
Erklärlich war dieſe Erregung ſchon, erkennt doch auch der
Kaiſer ſelbſt die „ſchweren Sorgen“ im vollſten Maße an,
die den Landwirth bedrücken. Das Wort „als ausgelöſcht
betrachte ich alles, was geſchah“ iſt aber kein bedingupgs
loſes. Der Kaiſer verlangt einmal den Verzicht auf die
Kampfesmittel der „gewerbsmäßigen Oppoſitions-
parteien“, indem er zu vertrauensvoller Ausſprache
auffordert. Mit hoffnungsfreudigem Herzen werden
nunmehr alle Wünſche und Klagen vertrauens
voll unſerem kaiſerlichen Herrn ſich nahen dürfen. Ums
andere mahnt der Kaiſer zu chriſtlicher Hoffnunz, endlich
fordert er auf zum Kampf für Religion, für Sitte und
Ordnung gegen die Umſturzparteien. Dieſer Aufruf wird
nicht nur bei dem „Adel deutſcher Nation“, an den er ſich
zunächſt richtete, williges Ohr finden, ſondern alle treuen
Unterthanen werden ſich um dieſes von kaiſerlicher Hand
erhobene Banner in hingebender Begeiſterung ſchaaren.
„Ehrlos, wer ſeinen König verläßt“ das iſt eine ſo
ernſte Mahnung an alle in perfſönlicher Treue dem
Monarchen ergebene Konſervativen, daß ſie niemals
ungehört verhallen kann. Mag auch die Ver
gangenheit ihnen manche Seufzer abgerungen haben, mag
auch die Gegenwart noch ſo ſchwer auf ihnen laſten: ihr
König wird nicht umſonſt an ihre Ehre appellirt haben.

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt:
Es wird nicht fehlen, daß man den Verſuch machen wird,

an der Rede des Kaiſers zu wenden und zu
deunteln, und insbeſondere kann man ſich darauf von
Seiten der Agrarier gefaßt machen. Demgegenüber ſcheint
es angebracht, die Rede als Ganzes zu betrachten, und
wenn man das thut und von allen Einzelheiten abſieht,
ſo erhält man unzweifelhaft den Cindruck, daß der Kaiſer
nichts anderes wollte, als den Agrariern eine
ſtrenge Warnung geben. Es iſt nicht unbekannt,
daß der Kaiſer ſchon ſeit geraumer Zeit das Treiben der
Agrarier mit großem Mißfallen betrachtet hat, und daß er
der Ueberzeugung iſt, daß er nicht das Recht habe, das
allgemeine Wohl zu Gunſten eines einzelnen Standes zu
ſchädigen. Wenn dann der Kaiſer den Kampf gegen die Umſturz
parteien ſo ſtark als wünſchenswerth und nöthig betont hat, ſo
hat ihn dabei vielleicht auch die Anſicht geleitet, daß das Treiben
des Bundes der Landwirthe durch andauernde Verhetzung
und Erregung von Unzufriedenheit nux dahin wirken kann,
der Sozialdemokratie auch auf ſolchen Gebieten den Weg
zu ebenen, die ſich ihnen bisher verſchloſſen hatten. Unſeres
Erachtens braucht der Aufruf zum Kampf gegen die Um
ſturzparteien auch keineswegs ſo verſtanden zu werden, als ob
der Kaiſer damit ſchon eine Aera neuer Sozialiſtengeſetze
ankündigen wolle. Schon, daß der Kaiſer die Worte ge
brauchte: „Auf zum Kampfe für Religion, Sitte und Ord
nung gegen die Parteien des Umſturzes“ deutet darauf
hin, daß er mehr eine moraliſche, alle ſtaatserhaltenden
Elemente zuſammenfaſſende Thätigkeit aller Parteien ge
meint hat, als eine Geſetzgebung, durch die man mit einem
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Schlage Deutſchland von den Sozialdemokraten befreien
könnte.

Die „Voſſiſche Ztg.“ bemerkt:
Der Kaiſer ſpricht von dem „Lärm“, den die Agrarier

gemacht haben, von der Oppoſition, welcher er bei ihr be
gegnet ſei. Andrerſeits betont er, daß der Adel ihm be
ſonders naheſtehe, was an das Wort von „den Edelſten

der Nalion“ erinnert, und er bietet dem Adel die Hand,
er will alles vergeſſen, was allerdings die loyale Unter
werfung der Fronde zur Vorausſetzung hat. Der Kaiſer
ſpricht davon, daß ſich der Adel um ſein Haus ſchließen
müſſe, wie der Epheu ſich um den korrigen Eichbaum lege
und ihn ſchütze, wenn Stürme ſeine Krone durchbrauſen.
Sollte wirklich der kriechende und kletternde Ephen die Eiche
mehr ſchützen als ausſaugen, ſo bedarf die Eiche dieſes

Beilagen nach Uebereinkunft,

Schutzes nicht, wenn ſie geſundem Boden ihre Kraft ent
nimmt, und der Kaiſer ſelbſt ſagt in ſeiner Rede, daß die
Provinz Oſipreußen durch einen leiſtungsfähigenBaueruſtand, alſo nicht durch den Adel die Säule
und Stütze der Monarchie ſei.

Jn allen Betrachtungen, mit denen die liberale
Preſſe die Königsberger Rede begleitet, kommt
ein Beſremden darüber zum Ausdruck, daß der
Kaiſer ſich ſo einſeitig an den Adel wendet
und ihm eine bevorzugte Stellung im Staate
einzuräumen ſcheint, von der die preußiſche Ver
faſſung nichts weiß. Dazu bemerkt die „Köln. Ztg.“:

Wenn man an die einzelnen Ausführungen der Rede
einen mechaniſchen Maßſiab aulegen will, ſo iſt ein ſolcher
Widerſpruch allerdings vorhanden aber der ganze Ge
dankengang beweiſt, daß der Kaiſer garnicht daran
denkt, eine Ungleichheit der Rechte zwiſchen
den geſellſchaftlichen Klaſſen des Staates
aufzurichten oder auch nur voraus zuſetzen.
Was den Einwurf betrifft, daß das Recht der Oppoſition
auch dem Adel nicht genommen werden könne, ſo hat der
Kaiſer das wohl nicht in Abrede ſtellen wollen. Wir ver
ſtehen vielmehr ſeine Worte ſo, daß er dem Adel, dem er
beſouderes Wohlwollen entgegenbringt, zurufen wollte
„Wenn ihr, die ich ſtets für eine beſondere
Stütze des Thrones gehalten habe, jetzt
gegen mich auftretet, ſo werdeich meine Auf
faſſung von euch und meiner Stellung zu euch
ändern müſſen.“ Bei unbefangener ganzen
Sachlage kann man den Tadel des Kaiſers als lediglich
c die Thatſache der Oppoſition des Abdels gerichtet an
ehen und daſſelbe gilt von der Auffordernug, die Umkehr
durch Anſchluß an die Regierung gegen die Beſtrebungen
des Umſturzes zu bethätigen. Der Hinweis, daß der Adel
in jenem Kampfe ein Vorbild ſein ſolle für die noch
zögernden Theile des Volkes iſt ein ernenter Hinweis auf
die ſchwere Verirrung des Adels. Das freie Bürgerthum
ſteht in dieſem Kampfe, wie immer treu zu Kaiſer und
Reich, auch ohne Mahnung und ohne Vorbild es gehört
nicht zu jenen zögernden Theilen des Volkes, die durch
irgend eine verhetzende Agitation verblendet ſind.

Von den ausländiſchen Preß- Stimmen
über die Kaiſerrede iſt folgendes bemerkenswerth:

Die „Wiener N. Fr. Pr.“ nennt die Rede
eine wohlverdiente Strafpredigt. Der
Kaiſer ſprach ſo klar und deutlich, daß jeder
Verſuch, ſeine Worte künſtlich auszulegen, ver
gebliches Bemühen wäre. Mit ſeinem Reichs
kanzler habe ſich der Kaiſer in der Königsberger
Rede für ſolidariſch erklärt. Für Caprivi be
deute der Trinkſpruch des Kaiſers einen Triumph.

„Das „Fremdenblatt“ meint Kaiſer
Wilhelm nehme den altpreußiſchen patri-
archaliſchen Standpunkt ein, der aber
nicht veraltet ſei, ſolange der preußiſche Adel
ſeinen Rang und ſeine altererbte Stellung nicht
aufgeben wolle. Die „Preſſe“ legt dar,
die Strafpredigt ſei ein deutlicher Beweis, wie
nahe dem Herzen Kaiſer Wilhelms der Adel
ſtehe. Die Sozialdemokratie werde dieſe
Rede als neuen Kriegsruf anſehen und
die Werthſchätzung des Kaiſers für den Adel
auszubeuten verſuchen.

Die engliſche Preſſe beſpricht faſt ein
ſtimmig die Kaiſerrede. Der „Standard“
ſchreibt, er ſei gezwungen zu geſtehen, daß die
Rolle, die der Kaiſer ſich vorgeſchrieben, keines-
wegs im Mißklange mit dem Geiſte und dem
Bedürfniſſe der Zeit ſtehe. Die öffentliche
Meinung in Deutſchland werde eher angenehm
berührt als beleidigt werden. Durch dieſen Be
weis des gründlichen Wunſches des Kaiſers, dem
ganzen Gemeinweſen gegenüber ſeine Schuldig-
keit zu thun und ſich außerhalb der Parteien zu
ſtellen, ſelbſt wenn letztere aus ſeinem eigenen
Adel zuſammengeſetzt ſeien. Die Rede könne
nicht ermangeln, einen tiefen praktiſchen
Eindruck zu machen auf jene, an die ſie be
ſonders gerichtet iſt. Sie ſei feierlich ernſt, ent
ſchloſſen und geradezu.

Von der ruſſiſchen Preſſe begrüßt die
„Nowoje Wremja“ die Erwiderung des
Kaiſers auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters
von Königsberg und namentlich die kaiſerliche
Zuſicherung, durch Werke des Friedens werde
erhalten werden, was durch das Schwert der
Hohenzollern gewonnen worden, als eine neue
Bürgſchaft der Feſtigkeit und langen Dauer
des europäiſchen Friedens.

nennenPolitiſche Nachrichten.
Deutſchland. Zwiſchen dem Erbprinzen

von Kodurg und einer der beiden (1867 ge
borenen) Zwillingstöchter des verſtorbenen

Herzogs Eugen von Württemberg ſoll eine
eheliche Verbindung im Plane ſein.

Der deutſche Geſandte in Stockholm Graf
Wedel iſt auf ſeinen Wunſch abberufen
worden und bis auf Weiteres zur Verfügung
geſtellt.

Miniſterreiſe. Der preußiſche Handels
miniſter traf am Montag in Glatz ein und
reiſte ſofort nach dem Weberdiſtrikt Reinerz ab,

Se Anſerake im Fetrage bis zu I Mark hikten wir hei Aufgabe ſogleich zu hezahlen, T
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Kultusminiſter Dr. Boſſe hatte die Abſicht,
am Montag Bozen, wohin er ſich vor acht Tagen
begeben hatte, zu verlaſſen und ſich zunächſt nach
dem Achenſee in Nordtirol und dann ſich auf
den Heimweg zu begeben. Am 17. d. M. dürfte
er ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernehmen.

Landraths-Ernennungen. Der
Oberamtmann Frhr. Senfft von Pilſach in
Kammin, ſowie die r r Frhr.v. Troſchke in Anklam, Graf von Platen zu

allermund in Langenſalza und Frick in Einbeckv zu Landräthen ernannt worden.

Der preußiſche Finanzminiſter hat jüngſt
die Provinzial Steuerdirektoren mit Weiſungen
über die Ausführung der am 1. Oktober d. J.
in Kraft tretenden Beſtimmungen des Geſetzes
über den Waarenzeigenſchutz bezüglich
der gegen ausländiſche Waaren event.
anzuwendenden Retorſionsmaß
regeln verſehen.

elgien. Der belgiſche Hof hat wegen
der Verwandtſchaft mit der Familie Orleans eine
dreiwöchentliche Trauer wegen des
Ablebens des Grafen von Paris angelegt.

Oeſterreich Ungarn. Der Kaiſer
270 Joſeph wohnte in Lemberg der

chlußſteinlegung des Univerſitäts-
gebäudes bei. Jn Erwiderung auf die An-
ſprache des Rectors ſprach der Kaiſer die Er
wartung aus, daß die Univerſität beſtrebt ſein
werde, die Aufgaben zum Wohle der beiden
Volksſtämme zu löſen. Der Kaiſer befichtigte
darauf die Stadthalterei und die Schießſtätte.

Der ruſſiſche Militär Attachs Oberſtleutenant
Woronin reiſte nach Lemberg, um auf Ein
ladung des Kaiſers Franz Joſeph an dem an
läßlich des Namensfeſtes des Kaiſers von Ruß
land ſtattfindenden Diner theilzunehmen. Der
Kongreß für Hygieine und Dems
graphie in Peſt iſt geſchloſſen worden. Der
nächſte Congreß findet in Madrid ſtatt. Die
Tapeziergehilfen Wien s find in den
Ausſtand eingetreten.

Frankreich. Der Deputirte Le Myre
de Villers iſt in außerordentlicher
Miſſion nach Madagaska entſandt
worden. Die Pariſer Blätter meinen, dort thue
nicht ein Unterhändler, ſondern ein General
mit Truppen noth. Ein Telegramm des
ſudaneſiſchen Gouverneurs an den Miniſter der
Kolonien meldet, daß an zuſtändiger Stelle
nichts von einem militäriſchen Er
eigniß bei Timbucktu bekannt iſt. Die
Beiſetzung des Grafen von Paris
findet am Mittwoch in Dreux ſtatt. Ein vor
übergehender Aufenthalt des neuen Prätendenten
in Frankreich behufs Theilnahme an der Be
erdigung ſei jedoch un wahrſcheinlich.

Spanien. Die Königin Regentin von
Spanien erklärte einem Mitarbeiter des „Figaro“,
daß ſie ſich in die Angelegenheiten des Generals
Bourbon y Caſtelloi nicht miſche, aber jedenfalls
mißbillige, daß ein ſpaniſcher Offizier als
franzöſiſcher Thronfolger auftrete
und ſich einen franzöſiſchen Herzogstitel
beilege. Die ſpaniſche Regierung ſtellte den
General r We zur net tion weil
er erzog von Anjou nennt.S. Wegen der Unruhen im
Gouvernement Kowno ſind 140 Perſonen
darunter viele Frauen angeklagt.

Rumänien. Jn der katholiſchen
Kathedrale zu Bukareſt ſtürzte ein
Jndividuum, das ſich unter die Andächtigen
gedrängt hatte, plötzlich gegen den Altar
vor, ſtieß Drohrufe gegen die dort befind
lichen 3 Prieſter aus und drang mit einem
langen Meſſer auf ſie ein. Der Mann,
welcher irrſinnig zu ſein ſcheint, wurde rechtzeitig

ergriffen.Tlebien. Der Miniſterpräſident unter
breitete dem Könige einen Ukas zur Vornahme
von Neuwahlen und Einberufung der
Skuptſching, den der König als unzeitgemäß
zurückwies.

Aufſtand in DeutſchOſtafrika
Nach einer Meldung der Londoner „Times“

aus Zanzibar gingen von dort die deutſchen
Kriegsſchiffe „Seeadler“ und Möwe nach Kilwa
ab, das von Eingeborenen angegriffen
worden ſei. Das Fort werde als ſicher er
achtet, obwohl ein Theil der Beſatzung mit dem
Gouverneur von Schele auf der Expedition
gegen die Wahehe abweſend ſei. Lindi ſei
ebenfalls bedroht.

Der ſtellvertretende Gouverneur telegraphirt
aus Dares Salaam: Aufrühreriſche Ma-
wudji verſuchten am 7. d. W. Kilwa zu
überfallen, wurden jedoch zurückgewieſen.
Lazarethgehilfe Thelips und vier Askaris wurden
verwundet. Um einer Wiederholung der Angriffe
vorzubeugen, haben ſich die deutſchen Kriegsſchiffe
„Seeadler“ und „Möve“ an Ort und Stelle
begeben.

d dVom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Aus Shanghai wird gemeldet: Admiral

Ting, Kommandant der Flotte im Hafen von
Petſchili, welcher die Beſetzuug der in der Nähe
von Port Arthur gelegenen Jnſeln durch die
Japaner nicht verhindert hatte, iſt wegen Feig
heit und Unfähigkeit degradirt und auf einen
untergeordneten Poſten bei der Landarmee ver
ſegt worden.

Wie die chineſiſchen Zeitungen mittheilen, ſollen
der Kaiſer und die Kaiſerin Wittwe den Vorſchlag
des Vizekönigs LiHung Tſchang, die Ver
mittelung Englands und Rußlands
nachzuſuchen, mit Entrüſtung zurückge-
wieſen haben.

Die in der Umgebung von Pecking herrſchen-
den Ueberſchwemmungen werden als vor
theilhafte Schutzwehr gegen einen möglichen An

griff angeſehen. tJn Nintſchuan iſt ein engliſches Schiff
nach Japan abgegangen, nachdem daſſelbe den
Conſul, Auswanderer, Weiber und japaniſche
Flüchtlinge aufgenommen hatte. Die Bewohner
des europäiſchen Stadttheils wurden, nachdem
die japaniſchen Häuſer geplündert und in Brand
geſteckt worden waren, von der Behörde auf-
gefordert, wegen der feindſeligen Haltung der
Bevölkerung unverzüglich abzureiſen.Die Chineſen nd wie weiter gemeldet

wird, von den Japanern in Nordkorea
ein geſchloſſen. Sie leiden Mangel an
Vorräthen und tödten, um ſich zu ernähren, die
Kavallerie-Ponies.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 10. September. Geſtern

waren die Handelsgärtner Deutſchlands
Sektion mittleres Saalthal hier ver-

ſammelt. Halle, Naumburg, Zeitz, Merſeburg
waren zahlreich vertreten. Der Beſichtigung
hieſiger Gärtnereien nach Beendigung der Ver-
handlung zog das Wetter ziemlich enge Grenzen.
Eine reichbeſchickte Pflanzenbörfe war mit der
Verſammlung verbunden. Die Cäcilien-
vereine (Ekatholiſche Geſangvereine) von Halle,
Merſeburg, Erfurt hatten ſich geſtern mit
dem hieſtgen hier zur Feier ihres fünften Ver-
bandsfeſtes vereinigt.

t Wittenberg, 8. September. Wenn die
„Berl. BörſenZeitung“ recht berichtet iſt, dann
wird im April kommenden Jahres unſer Jn-
fanterie- Regiment Nr. 20 nach Spandau
verlegt und zwar in die Kaſerne des Auguſta
Regiments, welches zum gleichen Zeitpunkte nach

Berlin überſiedelt. Da unſer Regiment be
kanntlich zur 11. Jnfanterie-Brigade gehört, iſt
die Nachricht allerdings ſehr glaubhaft. Als
Garniſon wird Wittenberg beſtehen bleiben, indes
iſt noch unbeſtimmt, welche Truppentheile hierher

kommen. rBitterfeld, 8. September. Ein Diebesgeſert ſcheint es beſonders auf polniſche

Arbeiter abgeſehen zu haben. So wurden
kürzlich einem ſolchen in dem Nachbarorte Zaaſch
ſeine erſparten Gelder in Höhe von etwa 100
Mark geſtohlen und am Tage darauf einem
Polen in Storckwitz unter dem Kopfkiſſen etwa
60 Mark Geld und die Uhr hervorgeholt. Dem
Thäter ſcheint man auf der Spur zu ſein.

f Bautzen, 10. September. Auf der Straße
von Poſtwitz verunglückte ein hieſiger Rad
fahrer auf eine ganz entſetzliche Weiſe. Es
war finſtere Nacht und von Weitem ſah der
Fahrer zwei Lichter, die er für die Laternen
zweier nebeneinander fahrenden Radler hielt.
Da dieſelben nach ſeiner Meinung weit genug
von einander waren, wollte er im ſchnellen
Tempo mitten hindurchfahren das, was er für
Radfahrer hielt, war jedoch ein ihm ebenfalls
in ſchnellem Tempo entgegenfahrendes Kutſch
geſchirr ausweichen war unmöglich und ſo
ſauſte der Bedauernswerthe mitten in die
Pferde hinein. Schwer verletzt blieb der
Unglückliche liegen. Ein Beinbruch und ſchwere
innere Verletzungen laſſen ſein Auſkommen als
zweifelhaft erſcheinen.

f Dresden, 9. September. Das entſetz
liche Familiendrama, über welches wir
ſchon berichteten, iſt das Tagesgeſpräch der Be
völkerung. Allgemein wird das traurige Ge-
ſchick der vier Opfer, wie auch der überlebenden
Ehefrau tief beklagt. Roth hat die That ohne
Zweifel in einem Anfalle des Wahnſinns ge
than. Die urſprünglich im Publikum verbreitete
Nachricht, daß Frau Roth ihren Mann immer
gepeinigt und ſo zur Verzweiflung gebracht
habe, ſoll jeder Begründung entbehren.
Uebrigens ſteht die Frau nicht verwaiſt da,
denn die drei Kinder, welche ihr unglück
licher Mann mit ſich in den Tod nahm,
waren nicht ihre einzigen zwei Söhne, ein
9- und ein 16jähriger, ſind ihr noch geblieben.
Zur Zeit der Schreckensthat war der Erſtere
gerade in der Schule und der Letztere auf Arbeit.
Die Kataſtrophe der erſchütternden Familien
tragödie haben mehrere Straßenpaſſanten be-
obachtet, ſie ſahen wie die Kinder in großen
Bogen vom Dache her über die Dachrinne
weg geflogen kamen und dann ziemlich auf der
Mitte der Straße niederfielen und auf dem
Pflaſter zerſchellten. Schließlich kam auch noch
der Vater mit ausgeſpreizten Armen und Beinen
in mächtigem Schwunge geſprungen und blieb eben
falls zerſchmettertzauf dem Straßenpflaſter liegen.

Thüringer Städtetag in Coburg.
Feier des 25 jährigen Beſtehens des Thüringer

Städteverbandes.
II.

Die Hauptverſammlung wird um 10 Uhr
von Oberbürgermeiſter Muther eröffnet.

Von 67 zum Verbande gehörigen Städten
ſind 50 vertreten, die größte Zahl, die bis jetzt
jemals erreicht worden iſt. Ueber die Entwicklung

des Thüringer Städteverbandes in den ver

floſſenen 25 Jahren erſtattete der Vorſitzende
Bericht. Am 18, Auguſt 1869 erließ der da
malige Oberbürgermeiſter WeberGera einen
Aufruf an 27 Thüringer Städte zu Begründung
eines Verbandes. Die Vorberathung fand am
4. September 1869 in Gera ſtatt, wo die
Satzungen feſtgeſtellt und ein Ausſchuß gewählt
wurde. Die konſtituirende Hauptverſammlung
wurde am 31. Oktober 1869 in Weimar ab
gehalten, wobei 32 Städte vertreten waren. Jn
das Präſidium wurde damals Oberbürgermeiſter
Muther-Coburg gewählt. Es muthet heute
eigenthümlich an, daß lange und heſtig über die
Frage debattirt werden mußte, ob die preußiſchen
Städte mit in den Verband aufzunehmen ſeien,
weil man der Meinung war, daß die preu
ßiſchen Städte andere Jntereſſen zu vertreten
hätten, als die der Kleinſtaaten. Jn der That

wurden die preußiſchen Städte erſt 1880 zuge-
laſſen, und ihre Vertreter erſchienen zum erſten
Mal 1882! Der Verband iſt von 49 Mit-
gliedern auf 67 angewachſen, die Beiträge ſind
von urſprünglich 3 Mark pro je Tauſend Ein-
wohner auf 1 Mark herabgeſetzt worden. Wenn
auch vorübergehend eine gewiſſe Lauheit einge
treten war und die Beſchlüſſe des Städtetags
nicht immer die wünſchenswerthe Berückſichtigung
bei den ſtaatlichen Behörden gefunden haben, ſo
iſt doch die Entwickelung des Verbandes eine
durchaus erfreuliche geweſen. Die noch leben
den 4 Mitbegründer des Verbandes konnten leider
aus Geſundheitsrückſichten der Einladung zur
Theilnahme keine Folge leiſten und beglück-
wünſchten darum ſchriftlich den Verband zu
ſeiner Jubelfeier. Nach Verleſung der einge
gangenen Schreiben erhebt ſich auf Anregung
des Oberbürgermeiſters Pab ſt Weimar die
Verſammlung zur ehrenden Anerkennung für
die Verdienſte des Vorſitzenden, des Oberbürger
meiſters Mut her Coburg von den Sitzen.

Oberbürgermeiſter Schül er Meiningen
referirte darauf über die Verſicherung der
Städte gegen die Haftpflicht.“ Er behandelte
die Fragen „Was umfaßt die Haftpflicht“ und
„Wie ſchützt man ſich dagegen Eine Reihe
von Reichs und Landesgeſetzeu begründet die
Haftpflicht. Es handelt ſich bei Gemeinden um
Verſicherung derſelben gegen die Haftpflicht, die
aus dem Grundeigenthum, aus den Betriebs-
unternehmungen und aus dem Beſitz der Polizei
gewalt hervorgeht. Eine mangelhaſt unterhaltene
Straße, ein unverwerther Abhang, eine unge
nügende Beleuchtung, ein eingefallener Schulofen
u. dgl. kann Anlaß zum Eintritt der Haftpflicht
geben. Jn der Verſammlung der Hausbeſitzer
vereine wurde kürzlich mit Recht der Satz aufge
ſtellt, daß es keinen Menſchen gäbe, der nicht haft
pflichtig gemacht werden könnte. Durch das Un
fallverſicherungsgeſetz iſt die Haftpflicht nicht auf
gehoben, weil dieſes nur die Betriebsun-
fälle umfaßt zudem wird auch hierbei oft
der Betriebsunternehmer haftpflichtig gemacht.
Daß bei Tumult und Aufruhr die Gemeinde
für Schäden aufzukommen hat, iſt bekannt.
Die Verſicherung der Polizeibeamten, Feuer
wehrmänner, gegen Unfälle im Beruf iſt unter
allen Umſtänden auch von den Gemeinden zu
übernehmen. Nicht zu verkennen iſt, das manche
Haftpflicht durch Pünktlichkeit und treue Pflicht-
erfüllung vermieden werden kann, allein auch
bei der peinlichſten Gewiſſenhaftigkeit läßt ſich
nicht verhindern, daß Unfälle vorkommen.
Vorgeſchlagen worden iſt die Selbſtverſicherung
der Gemeinden, die eventuell Rücklagen machen
könnten. Weiter ließe ſich durch einen Ver-
band von Städten eine gegenſeitige Verſicherung
herſtellen. Jndeſſen liegen die Verhältniſſe
in den Städten des Thüringer Verbandes
zu verſchieden, als daß eine Belaſtung Einzelner
zu Gunſten Anderer vermieden werden könnte.
So bleibt nur die Verſicherung bei einer der be
ſtehenden Unfallverſicherungs Geſellſchaften, von
der auch einige Städte, wie Gotha, Pößneck, Gera,
Eiſenach, Zeitz, Gebrauch gemacht haben. Die 24
Verſicherungsgeſellſchaften in Wien, Köln, Peters
burg, Winterthur, Berlin, Zürich, Stuttgart
u. ſ. w. haben ſehr verſchiedene Verſicherungs
bedingungen und Prämien. Beiſpielsweiſe hat die
Stadt Gotha, die ſich auf 5 Jahre verſichert hat,
dafür 1941 M. zu zahlen. Wünſchenswerth iſt,
daß ſich die Städte verſichern und ſich dabei einer
ſoliden Geſellſchaft bedienen. Jn der ſich an
ſchließenden Debatte wird eine Reihe von Fällen
namhaft gemacht, in denen die Gemeinde zur
Entſchädigung verurtheilt wurde. Bedenken
wurde erhoben, daß die Tragweite der Ver
ſicherung noch zu unſicher ſei; man möge daher
warten, bis das Verſicherungsweſen ſich weiter
entwickelt und man die Sicherheit habe, daß
koulant regulirt werde. So lange müſſe die
Gemeinde die Selbſtverſicherung tragen. Dagegen
wurde hervorgehoben, daß die Gemeinden ebenſo
gegen Unfälle zu verſichern ſeien, wie gegen
Feuersgefahr, daß aber die Frage, auf welche
Weiſe eine ſolche Verſicherung vorzunehmen
wäre, noch offen bleiben müſſe. Hingewieſen
wird darauf, beſtimmte Zweige der Haſfſtpflicht,
z. B. die Unfälle der Feuerwehrmänner, heraus-
zugreifen und nicht eine allgemeine General
verſicherung vorzunehmen. Der Gegenſtand wird
auf der nächſtjährigen Hauptverſammlung noch-
mals behandelt werden.

Den Vortrag über die verſchiedenen Arten des
Arbeitsnachweiſes, insbeſondere über die Ein-
richtung ſtädtiſcher Arbeitsämter hält Gerichts
aſſeſſor Reißner-Erfurt. Der Arbeitsnach-
weis erfolgt einmal durch Armenverbände, Wohl

thätigkeits Anſtalten dieſe werden aber zu
wenig von den Arbeitgebern benutzt. Weiter
wird die Arbeit unter der Hand und auf dem
Wege des Jnſerats vermittelt. Seitens der
ſozialiſtiſchen Gewerkvereine wird durch Verbände
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern der
Arbeitsnachweis geliefert. Die Hirſch Dunker
ſchen Gewerkvereine vermitteln ebenſo, wie die
Fach Verbände von Arbeitnehmern oder Arbeit
gebern. Die private Stellenvermittelung be-
ſchäftigt ſich meiſt mit dem Arbeitsnachweis, um
Geld herauszuſchlagen. Das „Umſchauen“ iſt als
ein weiterer Zweig der Arbeitsvermittelung heute
noch üblich. Auf dieſen privaten Vermittelungen
beruht gegenwärtig noch der größte Theil des
Arbeitsnachweiſes. Die Reformen in den letzten
Jahren ſtehen in engſter Beziehung zu den
Uebelſtänden, die ſich bei dieſem privaten Nach
weis herausgeſtellt haben. Man hat deshalb
Anſtalten errichtet, die lediglich Stellenvermitte-
lung beſorgen und die Wohlthätigkeit ausſchließen.
Jn einer Reihe größerer Städte werden ſolche
Anſtalten von den ſtädtiſchen oder ſtaatlichen
Behörden pekuniär unterſtützt, ſie leiden aber
unter dem Mangel, daß ſich gelernte Arbeiter
ebenſo wenig wie die Arbeitgeber an ſie wenden.
Die Nachfrage bei ihnen iſt viel größer als das
Angebot, weil die Arbeitgeber ihre Vakanzen
nicht anzeigen. Jn neueſter Zeit iſt der
Nachweis Seitens der Städte ſelbſt eingerichtet
worden; Arbeitsämter ſind aber erſt in
zwei Städten, Erfurt und Eßlingen
zur Thatſache geworden. Jm Ausland iſt die
bekannteſte Einrichtung die Pariſer Arbeitsbörſe,
zu deren Koſten die Stadt Paris 170 000 Fres.
jährlich aufwendet. Der Arbeitsnachweis wird
dort nur auf gelernte Arbeiter erſtreckt. Jn
Luxenburg iſt bei jeder Poſtanſtalt und Poſt
agentur ein Arbeitsnachweis vorhanden, der
hauptſächlich von nicht gelernten Arbeitern und
Dienſtboten benutzt wird. Das die Regelung
der Arbeitsvermittelung eine ſoziale Nothwendig
keit iſt, wird von der Reichsregierung anerkannt,
ſie tritt aber bei der weitauseinandergehenden
Meinungsverſchiedenheit über die praktiſche Ge
ſtaltung derſelben aus ihrer Reſerve vorläufig
noch nicht heraus. Mehr Freunde als die ſtaat
liche Regelung hat die Einrichtung von Stadt
arbeitsnachweiſen, weil dadurch es mög-
lich iſt, die Communen vor Nothſtandsarbeiten zu be
wahren und auf einen ſocialen Ausgleich zwiſchen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern hinzuwirken.
Bezüglich der Einrichtung eines ſtädtiſchen
Arbeitsnachweiſes iſt zu empfehlen, daß die
Leitung durch Behörden gänzlich ausgeſchloſſen
und gemeinſam den Arbeitgebern und nehmern
übertragen wird. Nicht zuläſſig iſt die Ver
quickung des Gewerbegerichts mit dem Arbeits
nachweis, weil die Gefahr nahe liegt, daß die
Stellenvermittlung dann einſeitig erfolgt. Bei
Arbeitseinſtellungen muß das Arbeitsamt weiter
funktioniren und ſtreng unparteiiſch rerfahren.
Dieſer heikle Punkt iſt in den meiſten Städten
umgangen worden: in Frankfurt a. M.
iſt die geplante Einſtellung des Arbeits
nachweiſes bei Strikes von der Regierung nicht
genehmigt worden. Unter den Thüringer Städten
beſitzt, wie ſchon erwähnt, Erfurt ein ſtädtiſches
Arbeitsamt, das mit einem JahresAufwand von
mehr als 3000 Mk. arbeitet und keine Gebühren
erhebt. Am 16. April d. Js. iſt die Benutzung
für Arbeitgeber und gewerbliche Arbeiter er
öffnet worden. Am I. Oktober wird eine Aus-
dehnung auf weibliche Arbeiter erfolgen, nachdem
ſich die Lebensfähigkeit des Arbeitsamtes erwieſen
hat. Von einer Debatte über den intereſſanten
Vortrag wurde abgeſehen.

Der letzte Berathungsgegenſtand „Ankaufen
von Waaren auf den Wochenmärkten, bez. iſt es
zweckmäßig, eine Aenderung der Gewerbeordnung
dahin anzuſtreben, daß die Gemeindebehörden
das Ankaufen der Waaren auf den Wochen
märkten durch Aufkäufer und Höker für den Be
ginn und die erſten Stunden der Wochenmärkte
verbieten können wurde von der Tages
ordnung abgeſetzt.

Die Einnahme des Verbandes belief ſich
auf 1077 Mark, die Ausgabe auf 295 Mark,
ſo daß ein Beſtand von 782 Mark verbleibt.

Als Vorſitzender wird Herr Oberbürgermeiſter
Muther- Coburg durch Acclamation wieder
gewählt. Die Wahl des nächſtjährigen Ver
ſammlungsortes wird dem Vorſtand überlaſſen.
Mit Worten des Dankes ſchloß Herr Ober-
bürgermeiſter Muther nach 1 Uhr die Haupt
verſammlung.

Stadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.

Merſeburg, 11. September 1894.
Die Termine für die in dieſem Jahre

zur Einſtellung gelangenden Rekruten
ſind durch Verfügung des Königlichen Kriegs
miniſteriums vom 14. Juli d. J. wie folgt
feſtgeſetzt: Cavallerie und Marine am 2.
Oktober, Jnfanterie vom 11. bis 13, Oktober,
Train am 3. November.

Den „B. N. N.“ entnehmen wir folgende
NPotiz: Das Thüringiſche Huſaren-
Regiment Nr. 12, gegenwärtig noch in
Garniſon (Stab, 3. 4. und 5. Eskadron) in
Merſeburg und (1. und 2. Eskadron) in Weißen
fels, ſieht demnächſt ſeiner Verlegung nach
Torgau entgegen. Früher in Eisleben,
Sangerhauſen, Artern und Kölleda garniſonirend,
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erhielt das Regiment im Jahre 1835 die Städte
Merſeburg und Eisleben als Garniſon. Die
Ereigniſſe von 1848 hatten zur Folge, daß das
Regiment vorübergehend in Mainz, Saarbrücken
und Saarlouis garniſoniren mußte. Jm Jahre
1850 zurückverlegt in die alten Garniſonen
Merſeburg und Eisleben, räumte ſchon im Jahre
1851 der in Eisleben liegende Theil des Regiments
dieſen Ort und erhielt dafür Weißenfels als
Garniſon angewieſen. Nach nunmehr faſt
44 jährigem Verweilen in dieſen Garniſonen,
mit deren Einwohnern das Regiment im Laufe
dieſer Zeit durch enge Freundſchaft und auch
Verwandtſchaft verknüpft, auf beſtem Fuß lebt,
erfolgt nun zum Schmerze Beider die Trennung.
(Wahrſcheinlich im nächſten Jahre nach den
Manövern Red.)

n. „Aufführungen des Geſangver-
eins zu Merſeburg unter Leitung des
Muſikdirektors C. Schumann in den Jahren
1861--94“ ſo betitelt ſich eine kleine
Brochüre, welche Herr Muſikdirektor Schumann
die Freundlichkeit hatte, in dieſen Tagen den
Intereſſenten des Vereins zugehen zu laſſen.
Eine dreiunddreißigjährige Geſchichte des ge-
nannten Vereins iſt es, die ſich in dem Büchlein
vor den Blicken des Leſers aufrollt, die da
Zeugniß giebt von den bisherigen Leiſtungen des
tüchtigen Vereins und ganz beſonders von dem
Kunſtſinn, der Energie und Schaffenskraft ſeines
Leiters, dem unſere Stadt auf dem Gebiete der
Muſik ſo viel Großes und Schönes verdankt.
Jn nicht weniger als in 154 Aufführungen
(Concerten, Abendunterhaltungen, Kammermuſil
abenden 2c) iſt der Verein während des ge
nannten Zeitraumes an die Oeffentlichkeit ge
treten und hat die edle Kunſt gepflegt, davon
gehören 61 Aufführungen der Kirche und 93
dem Saale an. Die Zahl der mitwirkenden
Soliſten bezw. Soliſtinnen beträgt für die
Sopraniſtinnen 22, für die Altiſtinnen 16, für
die Tenoriſten 11, für die Baſſiſten 15, für
die Jnſtrumentaliſten bezw. Jnſtrumentaliſtinnen
65. Unter dieſe für alle Muſikffreunde unſerer
Stadt und ihrer Umgebung ſo intereſſanten und
erfreulichen Mittheilungen miſcht ſich leider auch
ein Wermuthstropfen: Es iſt die Mittheilung
des Herrn Muſikdirektors Schumann (die gewiß
viele Muſikfreunde wie ein Blitz aus heiterem
Himmel berührt hat), daß er nunmehr die
Aufführungen des Vereins ausſetzen werde.

Vom Wetter. Jn Deutſchland dauert
unter der Einwirkung einer Theildepreſſion das
trübe, kühle und regneriſche Wetter noch immer
fort, doch dürfte das Herannahen des hohen
Drucks Aufklaren wahrſcheinlich machen wenn
auch das Auftreten vereinzelter Regenſchauer
noch zu erwarten ſein dürfte.

Der auch hierorts beſtens bekannte Recitator
Herr Max Schwartz wird unſere Reuter-
freunde demnächſt wieder mit einer ſeiner treff
lichen Vorleſungen aus ſeines berühmten Lands
manns Dichtungen erfreuen.

Aus dem Fenſter geſtürzt iſt am
Sonntag Vormittag der 3 Jahre alte Sohn des
Hauptmanns a, D. v. L. in der Halleſchen Straße
wohnhaft. Der Knabe fiel aus einem Fenſter
der 1. Etage in den vor dem Hauſe befindlichen
Vorgarten und brach hierbei ein Bein.

Stadtverordneten- Sitzung.
n. Jn der am geſtrigen Montag Abend unter dem

Vorſitze des Herrn Profeſſor Dr. Witte abgehaltenen
öffentlichen Stadtverordneten Sitzung wurde unmittelbar

Verſteigerung.ehe

nach der Eröffnung in die Tagesordnung eingetreten und
tieſelbe, wie folgt, erledigt:

1) Bei der Reviſion der Gebäudeſteuer hat
ſich ergeben, daß die Gebäude der hiefigen ſtädtiſchen Gas
anſtalt zu einem höheren als dem wirklichen Nutzungs
werth veranlagt find. Dies hat Magiſtrat veranlaßt,
darüber Beſchwerde bei der Königlichen Regierung hier
ſelbſt bezw. beim Herrn Miniſter zu erheben, und iſt darauf
hin die Steuer ermäßigt worden. Doch beträgt die Höhe
derſelben immer noch 2,28 Mk. mehr als der im Etat
angegebene Betrag von 14,20 Mk. Magiſtrat erſucht die
Verſammlung, den Mehrbetrag von 2,28 Mk. zu ge
nehmigen, dem auf Befürwortung des Berichterfiatters,
F. Richter, von der Verſammlung zugeſtimmt
wird.

2) Berichterſtatter, Stadtv. Marche, berichtet über den
Abſchluß der Schulkaſſenrechnung pro 1892/93,
ſowie der Stipendien- und Legatenkaſfe pro
1892/93, gegen welche bei der Reviſion ſeitens der Rech
nungs Reviſions Kommiſſion nichts zu erinnern ge
funden wurde, und beantragt für beide Rechnungen Ent
pugsertpeilung, welche von der Verſammlung gewährt
wird.

3) Die Koſten des diesjährigen Kinderfeſtes
haben die im Etat vorgeſehene Summe um 94,32 M.
überſchritten. Der Mehraufwand iſt begründet durch die
Einrichtung von zwei neuen Schulklafſſen, bezw. die Be
ſchaffung der Schilder für dieſelben, ſowie durch vermehrte
Ausſtattung des Magiſtratszeltes. Magiſtrat hat den Mehr
betrag bewilligt und erſucht die Berſammlung, dieſe Be
willigung zu genehmigen. Auf Empfehlung des Bericht
erſtatters, Stadto. Heyne, ertheilt die Verſammlung
hierzu ihre Zuſtimmung. Bei Beſprechung dieſer Ange
legenheit richtet Stadtv. Richter die Bitte an den Magi
ſtrat, derſelbe wolle der Verſammlung eine Vorlage zu
einer beſſeren Bepflanzung des Kinderfeſtplatzes zugehen
laſſen, da die jetzige Baumgattung ſich für den Boden
nicht eigue und darum der Platz gegenwärtig zu kahl und
ſchattenlos ſei.

4) Das hieſige RegimentsKommando hat an den Magi-
ſtrat das Geſuch gerichtet, ihm, wie bisher, auch für dieſes
Jahr eine Beihülfe von 60 M. zu den Koſten des
Badens der Mannſchaften der hieſigen drei
Huſaren-Eskadrons in der Sternberg'ſchen Bade
und Schwimmanſtalt zu gewähren. Magiſtrat hat be
ſchloſſen, zu dieſem Zwecke 60 M. auf den Titel Jns-
gemein des Etats zu bewilligen und erſucht die Verſamm
lung, hierzu ihre Genehmigung zu ertheilen. Dieſelbe
Je auf Befürwortung des Berichterſtatters Stadtv.

ildner.
5) Der Maurermeiſter Herr Günther jun. hierſelbſt

beabſichtigt ſchon ſeit längerer Zeit, von ſeinem Haus
grundſtücke Preußerſtraße 8a aus nach dem Sande zu eine
Brücke über die Geiſel anzulegen und hat ſich
bereits im Jahre 1893 um die Erlaubnißertheilung hierzu
an den Magiſtrat gewandt. Magiſtrat hat nach An
hörung der Baudeputation das Geſuch zuerſt abſchlägig
beſchieden, ſpäter jedoch die Genehmigung ertheilt, aber
nur unter der Bedingung, daß die durch die Anlage der
beabſichtigten Privatbrücke für nothwendig erachtete Ver
breiterung der in der Nähe vefindlichen ſtädtiſchen Brücke
über die Geiſel auf Koſten des Herrn Günther ausgeführt
werde. Um günſtigere Bedingungen zu erreichen, hat ſich
in neuerer Zeit Letzterer nochmals mit ſeinem Geſuche an
den Magiſtrat gewandt und iſt zwiſchen ihm und Magiſtrat
ein Abkommen geſchloſſen worden. Nach demſelben wird
dem Herrn Günther die Erlaubniß zur nachgeſuchten An
legung der Brücke unter gewiſſen Bedingungen auf Wider
ruf ertheilt. Dagegen verpflichtet fich derſelbe, die Ver
breiterung der qu. ſtädtiſchen Geiſelbrücke, deren Koſten vom
Stadtbaumeiſter auf 450 M. veranſchlagt ſind, nach
dem von dieſem aufgeſtellten Plane und unter einer
Beihülfe ſeitens der Stadt von 300 Mark auf
ſeine eigenen Koſten noch in dieſem Jahre auszu
führen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, dieſem
Abkommen ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Berichter-
ſtatter, Stadtv. Barth, empfiehlt der Genehmigung
zur Anlegung der qu. Brücke zuzuſtimmen, ohne die Ver
breiterung der ſtädtiſchen Geiſelbrücke zu verlangen. Bei
der ſich anſchließenden ſehr eingehenden Beſprechung, an
welcher ſich Bürgermeiſter Reinefarth und die Stadtv.
Schwengler, Barth, Heine, Graul, Hündorf,
Richter und Bäge betheiligen, wird vom Stadtv.
Schwengler beantragt, die Magiſtratsvorlage unver
ändert anzunehmen, dagegen ſtellt Stadtv. Hündorf den
Antrag, die Vorlage behufs anderweitiger Vereinbarung
mit dem Herrn Günther, nach welcher derſelbe von der
Verpflichtung der Verbreiterung der ſtädtiſchen Geiſelbrücke
noch im Laufe dieſes Jahres entbunden wird und nur
verpflichtet iſt, die ihm auferlegten 150 Mk. zur qu. Ver
breiterung an die Kämmereikaſſe einzuzahlen, an den

Magiſtrat zurückgehen zu lafſen. Bei der Abſtimmung
wird der Antrag Schwengler, bezw. die unveränderte
Magiſtratsvorlage mit Majorität augenommen.

In ver ſich anſchließenden geheimen Sitzung wurden
Beſchlüſſe von allgemeinerem Intereſſe nicht gefaßt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Dunkle Gerüchte von anargchiſtiſchen

Kundgebungen in Marienburg) woſelbſt der
Kaiſer z. Zt. weilt, durchſchwirrten die Stadt. Jn der
That waren in der Frühe des Tages auf der Straße
einige gelbe und weiße Zettel gefunden worden, welche an
ſcheinend von derſelben Hand geſchriebene avarchiſtiſche Auf

ſchriften trugen. Bisher liegt nicht die geringſte Gewißheit

vor, ob man es wirklich mit einer anarchiſtiſchen Kund
gebung oder nur mit einem groben Unfug zu thun hat.
Uebrigens war die polizeiliche Fremdenkontrolle in den
Kaiſertagen bedeutend verſchärft. Alle Vormittags an
kommenden Fremden mußten ſofort in beſondere Melde
formulare eingetragen und dieſe bis 12 Uhr Mittags der

Polizeiverwaltung eingereicht werden.

(Mit der Ueberſiedelung aus dem alten
Reichstagsgebäude in das neue) iſt nunmehr
begonnen worden, und zwar hat die Ueberführung der
Vibliothek den Reigen eröffnet.

(Zu dem Hinſcheiden des bayeriſchen
Hauptmanns Kreß von Kreſſenſtein,) der an
geblich beim Manöver erſchoſſen worden ſein ſollte, wird
aus Tann dem „R. Boten“ geſchrieben „Geſtern war
Schluß des Manövers öſtlich oberhalb Tann. An der
Straße nach Schildturn bis Obertürken hatten heute Nacht
mehrere Abtheilungen Biwak bezogen. Leider ſollte es
Herrn Hauptmann Kreß von der 4. Compagnie des 16.
Infanterie Regiments nicht mehr beſchieden ſein, ſeine
Garniſon wieder zu erreichen. An der Spitze ſeiner
Compagnie inmitten eines Wäldchen bei Schildturn, ſchien
es, als wollte er nach den Blättern eines Baumes greifen
und ehe man ſichs verſah, fiel er vom Pferde. Mehrere
Officiere eilten ſofort herbei und legten den Hauptmann
in den Straßengraben, wo er noch fünf Minuten bei Be
ſinnung war und nach weiteren zehn Minuten verſchied.
Ein Herzſchlag hatte ihm ein jähes Ende bereitet. Der
zufällig des Weges gekommene Herr Benefiziat Fiſcher er
theilte dem Sterbenden die Generalabſolution.“ Der Tod
des Hauptmanns Kreß iſt alſo nach Schluß des Manövers
erfolgt, zu einer Zeit, wo überhaupt kein Schuß mehr fiel.

(Ueberfall eines Soldaten.) Jn Ulm machte
gegen Eintritt der Nacht ein Soldat einen unſittlichen
Angriff auf die Tochter des Büreaubeamten K. und ver
ſetzte dann dem auf das Hülfegeſchrei ſeiner Tochter herbei
eilenden Vater mit dem Seitengewehre mehrere ſo wuchtige
Hiebe in den Kopf, daß an dem Aufkommen des K. ernſt
lich gezweifelt wird. Nur mit großer Mühe gelang es den
aus dem Wachtlokale der Pionierkaſerne herbeieilenden
Mannſchaften den Unhold abzufaſſen. Der Vorfall erregt
umſomehr Aufſehen, als erſt in vergangener Woche eine
vom Krankendienft heimkehrende Nonne das Opfer eines
unſittlichen Attentates in Ulm wurde.

(Eine neue Eiſenbahn-Kataſtrophe.) Am
Sonntag Nachmittag fand in Frankreich zwiſchen Noyon
und Chauny, auf der Station Abilly, ein ſchweres Eiſen
bahnunglück ſtatt. Der zwiſchen Paris und Köln ver
kehrende, 12 Uhr 40 Minuten von Paris abgefahrene
Blitzzug ſtieß auf der genannten Station mit einer ihm
entgegenkommenden Rangirmaſchine zuſammen. 10 Per
ſonen ſollen getödtet, einige 20 ſchwer ver
letzt ſein. Der Stationsvorſteher hatte die Gefahr kurz
vor dem Zuſammenſteß wahrgenommen und machte ver
zweifelte Anſtrengungen, dieſelbe den Locomotivführern zu
ſignaliſiren, doch war es bereits zu ſpät. Der Beamte
war auf das Bahngeleis geeilt, unaufhörlich eine rothe
Fahne ſchwingend. Die Maſchiniſten bemerkten ihn endlich
und gaben Contredampf, aber gleich darauf ſtießen die
Maſchinen ſchon aufeinander. Der unglückliche
Stationsvorſteher wurdezwiſchenihnenzer-
malmt der Maſchiniſt der Rangirmaſchine war gleichfalls
ſofort todt, der Führer des Blitzzuges iſt ſchwer verletzt.
Vom Blitzzug ſelbſt verunglückte der vordere Theil, aus
drei Waggons beſtehend, welche über Lüttich nach Deutſch
land gehen der hintere Theil des Trains blieb unverſehrt.
Kaum war das Unglück geſchehen, ſo erſchallte herz
zerreißendes Hilfegeſchrei aus den übereinander gethürmten
und halbzertrümmerten Waggons, zwiſchen denen man
menſchliche Gliedmaßen umherliegen ſah. Ein Arzt war
nicht zur Stelle und Hilfe im erſten Augenblick gleichfalls
nicht. Glücklicherweiſe verſtand einer der unverſehrt ge
bliebenen Paſſagiere, zu telegraphiren und ſandte von der
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Station ſofort die Meldung nach Chauny: „Schweres Un
glück, Stationsvorſteher kodt, ſendet Hilfe l Gegen
5 Uhr traf ein Hilfszug mit 4 Aerzten und einer Ab-
theilung Arbeiter ein, ein zweiter Zug mit weiteren drei
Aerzten, Jngenieuren und mehreren Prieſtern, die die
Sterbeſakramente mit ſich führten, folgte gegen 6 Uhr.

(In den Dolomiten) wurden vom Berg Mar
molata der Kaufmann Kahl aus Reichenberg und deſſen
Führer durch eine Lawine in die Tiefe geriſſen
und getddtet.

(Der Doppel-Raubmörder Seydel) iſt in
Verden am Montag hingerichtet worden.

Die Cholerag.
Der Magiſtrat von Mygslowitz beantragte bei

der Regierung wegen Zunahme der Cholera
völlige Grenzſperre.

Cholera iſt bei einem Holzarbeiter aus
Mocker- Thorn und einer Landſtreicherin
feſtgeſtellt.

Laut landrathsamtlicher Erklärung iſt ein
Büdner in Neuküſtrinchen, Kr. Königsberg
a M. an Cholera asiatica verſtorben. Die üb-
lichen Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen worden.

in Todesfälle.
Altenburg 10. September. Generalſuperintendent

Dr. Rogge iſt ſchwer krank am Sonnabend hier ange-
kommen und Nachts geſtorben.

Der Aegyptologe Brugſch Paſcha iſt am Sonntag
geſtorben.

Heer und Marine.
Daß das 2. Leibhuſareunregiment Kaiſerin

Friedrich in Poſen 1895 in das 17. Korps ver
ſetzt werden ſoll, wird beſtätigt. Es ſoll entweder nach
Stolp oder Elbing alſo nicht Graudenz, wie vermuthet
wurde verlegt werden.

Von unſerer Marine. Aus Kiel wird ge-
meldet: Nachdem die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ am
Montag früh nach Swinemünde zur Aufnahme des Kaiſers
gedampft war, verließ Mittags die geſammte Mansverflotte
den Kriegshafen behufs Eintritts in die Kaiſermanöver,

Jagd und Sport.
Auguſt Lehr hat am 27. Auguſt in Frankfurt

a. M. eine Leiſtung geliefert, wie ſie in der Geſchichte
des Radfahrerſports wohl einzig daſteht. Die beſte bis
herige Leiſtung im Zweiſtunden- Rennen betrug bisher 69,6659
Kilometer. Lehr durchfuhr im ſchnellſten Renntempo in zwei
Stunden 79,477 Kilometer (über 10*/, deutſche Meilen),
hat alſo den bisherigen Rekord um 10 Kilometer verbeſſert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdrudk verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 12. September.

Schön, trocken, Nachts ſehr kühl,
theilweiſe Reif, am Tage ziemlich warm-

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.

e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

m

icht Jedem iſt ein ſchönes Antlitz
ſcharfe Züge, ſchöne Hände eigen, aber
ſie weiß, zart, klar und ſorgfältig ge

pflegt ausſehend zu machen, das ſteht in eines Jeden
Macht. Man verwende zu ſeiner Toilette nur Doering“s

Seife mit der Eule, die beſte Seife der
Welt, und der gewünſchte Erfolg wird nicht ausbleiben.
Für die Damenwelt unentbehrlich und ſchon zu 40 Pf.,
ob parfümirt oder unparfümirt, zu haben in Merſeburg
bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl, Franz
Wirth, Nenmarkt-Droguerie: Paul Berger, R
Bergmann A. Speiſer, Theodor Funke,
Ferd. Engels Wittwe, Otto Schauer, Julius
Trommer, H. Erdmann, Droguerie, A. Berger,
Seifenhandlung und N. Rinker, Cölleda. 9]

Oeffentlicher Dank.
Sonnabend, den 15. d. M.,

Nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich in Rampitz
Station Kötzſchau für Rechnung,
wen es angeht, wegen verweigerter
Annahme:

119 Sack (5020 Kg)
Malzkeime, excl. Sack
in einem Ausgebot, öffentlich meiſt
bietend u. gegen ſofortige Bezahlung.

Käufer wollen ſich bei Herrn Gaſt
wirth Bauer in Rampitz verſammeln.

Ficke,
Gerichtsvollzieher, Lützen

Ein Haus
I mittl. Größe, Nähe d. Halleſchen

S Straße, zu verkaufen. Näh.
in der Kreisblatt Expedition.

Aſitzige Droſchke,
leicht. Einſpänner,

beide wie neu, verkauft preiswerth.
Off, unter Z. 2507 an J. Barck
u. Co. Halle a. S.

50000 säcke
ſehr gut erhalten und ſtark, für diverſe
Zwecke paſſend, beſonders als Kartoffel
ſäcke zu empfehlen, offerirt Stück 25 Pf.

Cöthen i/Anhalt.
S. Kronheim.

Probeballen 25 Stück gegen Nachnahme.

Exwvyfeble 2 tüchtige Mägde,
Frau W'abmitz, Breslan,

Tauentzienſtr. 72 b.

Panmaterialien.
C. Günther jun., Maurermſtr.,

Merſeburg.
Portland-Cement,
BVitterfelder Thonröhren,
Eſſen-Auffſätze,
Krippen und Tröge,
Grauk all.
Chamotteſteine,
Backofenplatten,
Chamotte-Mörtel.

Preise helle

Eiſen- und Thonklinker,
Thonplatten,
Trottoir u. Fußbodenplättchen,
Drainröhren,
Dachpappe,
Steinkohlentheer,
Schwed. Kientheer,
Carbolineum.
Bedienung gat!

Halle a. S., gr. Märkerſtr. 12,
ſucht für ſofort bis 1. October er.

30 brauchbare ledige Pferde u.
Ochfenknechte, 20 Viehmägde,

aus und Küchenmädchen, 20
amilien mit arbeitsfähigen

Kindern, 40 Männer, Frauen,
Burſchen und Mädchen zum
Rüben- und Kartoffelroden

Vermittelung für Stellen
ſuchende ſtets Kostenfrei.

Gehilfen finden Beſchäftigung bei

Louis Konrad,
Schneidermeiſter in Körbisdorf.

Einen ordentlichen Pferdeknecht
ſucht zum 1. October

Otto Ebisch, N.Clobicau.

Centralſtelle Schöner Laden
mit Werkſtatt u. Nebenräumen,
vorzüglich für Klempner- oder Schuh
machermſtr. geeignet, in beſter Ge
ſchäftslage, billig zu vermiethen

Halle a/S., Steinweg 3.

reusserstr. 10
iſt das Parterre zu Comptoir
u. Niederlagsräumen paſſend,
ſofort zu vermieth. u. 1. Oktbr.
d. J. zu beziehen.

Theodor Magjer.
Einige perfekte Köchinnen, ſowie

alle anderen Mädchen von außerhalb
ſuchen Stellung durch

Wwe. Poifter, Brauhausſtr. 9.

Emaill, Geſchirr
mit kleinen Fehlern, à Pfund 60 Pfg.,
enpfiehtt Albert Bohrmann.

Scheibenhonig
empfiehtt Neumarkt 70.

Anerkannt beſtes

e Ala en öln
für Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

[Lohnender Nobenverdienst
für Materialiſten, Buchhändler,

Maler und Tapezirer durch Verkauf
von

Tapetennach Muſterkarten geg. hohe Proviſ.

Tapeten Fabrik
W. FreytagNachf. Erfurt.

ca. 80 Stck. Steinkruken
(Selterswaſſerflaſchen 2c. à 1 Lir.), neu,
ſind im Ganzen oder Dutzendweiſe billig
abzugeben

Altenburger Schulplatz 5.
P Stellenſuchende jeder

Branche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, OſtraAllee.

Dis Wohnung des Herrn Dr.
Mollenhauer, Lauchſtädter

Str. 20 hierſelbſt, wird am 1. April 1895
frei und iſt anderweitig, zu vermiethen.

Rich. Nürnberger.

Mein Sohn Rudolf litt 4 Jahre lang
ganz entſetzlich an den Augen. Dieſelben
waren ſtets entzündet, roth, geſchwollen,
thaten ſehr weh, eiterten und thränten ſtark,
waren furchtbar lichtſcheu und ſchmerzhaft,
ſo daß er zeitweiſe die Augen überhaupt
nicht öffnen konnte und ein Jahr die Schule
verſäumen mußte. Dabei beſtand viel
Kopfſchmerz, Steifigkeit im Genick und be
deutende Schlafſucht das Kind war ſtets
matt, lag auf dem Geſichte und wimmerte
vor Schmerzen. Nachdem ich ſehr lange
Zeit bei zwei berühmten, tüchtigen Augen
ärzten in Magdeburg ganz vergeblich ge-
docktort hatte das Kind wurde meiſt
äußerlich behandelt, mit Tropfen und
Pinſeln und da das Uebel ſich gar
nicht beſſern wollte, wandte ich mich an den
homöopath. Arzt Herrn Dr. med. Vol-
beding in Düſſeldorf, Königsallee 6,
der mein Kind in 6 Wochen vollſtändig
von ſeinem ſchweren Leiden heilte, ſo daß
wir Eltern voller Glück und Freude ſind
und dem Herrn Doktor gerne von Herzen
unſern innigſten, heißeſten Dank aus
ſprechen.

Frau Karl Haut, Düſſeldorf,
Golzheim 53.

T v. einer Fabrik (vor1 theilhafte Branche)
geſucht. Offerten unter E. E. 523
hauptpoſtlagernd Erfurt.

BRerzogliohe Baugewertschnle

t. Holzminden
NMaschinen- und Mühlenbauschule
mit Verptlegungsanstalt. Dir. L. Haarmann

Wtunt. 29

Hoffiſcherei.
Heute Mittwoch

Salzknocohen.
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empfiehlt

sein reiche a geetattetes Lager
VJeubeiten für (ie Herbyt- und Winter-Saivon.

T

n AhC. eckner x
Seiden-, Manufactur- und Modewaaren,

u h
S —ZDJ

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 12. d. Mts.,

Mittags 12 Vhr,
ſoll eine Parthie

Brennholz und alte
Eiſentheile 2e.

an der Meuſchauer Schleuſe öffentlich
meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen

im Termin.
Merſeburg, den 10. Sept. 1894.

J. A.: Der Reg Strommeiſter.
o tz e.

Bekanntmachung.
Die von mir auf morgen Vormittag

9 z im „Caſino“ hier angeſetzte
Auection iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 11. Sept. 1894.
WTauchnätz, Gerichtsvollzieher

Mobiliar-2c. Aurtion.
Mittwoch, d. 12. d. Mit8s., von

Vormittags 9 Uhr an, ſollen im
„Caſino“ vor dem Sixtithore:

4Sophas, 1 Vertikow, l Wirthſchafts
ſchrank,, 1 Schreibrult, Waſchtiſche,
Bettſtellen, div. Tiſche, Stühle, 1 gr,
Parthie Wollwogaren Schnittwaaren,
Schürzen u. dergl. m., ſowie außerdem
I MifkroſEop für Fleiſchbeſchauer
paſſend,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 7. Sept. 1894.
Carl Rindfleiseh,

vereid. AuctionsCommiſſar und
GerichtsTaxator.

Zu verkaufen
Mauerſteine,
Dachziegel,
Brunnenſteine

und glaſirte
Dachfalzziegel.

Näheres Damp
Spergau u. Dürrenber

4

und KonkursverwalterKunth,
Merſeburg.

Zur Saat
habe abzugeben

Johannes- Roggen
mit Sandwicke.

F. FCcrer,Merseburg.
Mk. 20000
werden auf ein in nächſter Nähe Merſe
burgs gelegenes Bauerngut zur 1, Stelle
ſofort oder ſpäter geſucht. Näheres
in der Kreiéblatt Expedition.

ziegel wer

9

C. Rich. Ritter

in o h l erh.Merseburg, Magagèén: Gotthardtstr. 39
1394 Goldene Meduille, eltausstellung Antwerpen. 13894 Ersten Preis Darmstaclt.

Picunos ersten Ranges en mässgen Preise.

Trotz
des frühen Beginns der Leipziger Herbstmesse findet man schon jetzt und 2war in der

gediegensten Reichhaltigkeitgie her vorragen deten Herbst und Winter- Neuheiten

sei. er. en.on u. cm tenCeschäftshaug Aug. Polich. l eiprig.

Auch die in den letzten Jahren errichteten Abtheilungen für Aussteuer und Leinen-
Waaren, fär Möbelstoffe und Gardinen, sowie die tür Herren-Confecti on
haben in den weitesten Kreisen woblverdiente Anerkennung gefunden, Weil sie im Stande sind, den
höchsten Anspriichen voll zu genügen,

ZD n

F Statt besonderer Vel
Montag Abend 9 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden

unser liebes, herzensgutes

Fräulein Eugenie Dethmar
in fast vollendetem 88. Lebensjahre.

Merseburg, den 10, September 1894.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Lddu Schlegel.

Wer Leipzig besueht, verfehle nicht, dieses rühmlichstpekaunnte fast einzig in Deutschland dastehende Ge-

schättskaus zu Pesichtigen.
Stoflproben, Preislisten sowie Probenummern der im eigenen Verlage erscheinenden

Deutschen NModen- Zeitung werden kostenfrei verabſolgt,

Nächsten Sonnlag geöffnet!
T D

e

en g.

Dieses zeigt tiefbetrübt an

v t

Annenſtraße I a
iſt die obere Etage, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör nebſt Gartenantheil,
ſofort zu vermiethen u, 1. Oct. zu beziehen.

Näheres bitte bei mir zu erfragen.
P. LützkKendort, Holzhandlg.

Herrſchaftl. Wohnung
mit etwas Garten oder mit Balkon zum
1. April 1895 geſucht. Offerten unter
A. R. an die Kreisblatt Expedition.

P Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

je 9 Pfd. nettoBulle freo. Nachn.: Honig
Süßrahm-Hoftafelbutter, gar. natur-
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienbonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu M.5.50, 4 Butter u. 4 Pfd.
Honig zu M. 6 10, Koch u. Bockbutter
maſſiv zu M. 6.25. V. Freud mann
in Stanislan Nr. 95 (Oeſterr-Gal.).

Erstes
Frühjahrs-Grünfutter!
Vicia villosa mit Johannis-

Roggen, ſaatfertig, hat noch abzugeben
Rittergut Burg-Radewell,

Station Ammendorf.

e

Echte Frankfurter Würstehen,
Eehten Magdeburger Sauerkobl,

Neue Lüneburger Neunaugen
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
e

GermanigchePischhandlung
Lebendfriſch auf Eis

Seehecht, Schellfiſch, Schollen.
Bücklinge, Flundern, Aale,

Sprotten, Hering in Gelée,
Aal in Gelsée, Bratheringe,

Sardinen, Neunaugen
empfiehlt W. Krähmer.
Haure Hahne,

empfiehlt täglich

Er. Sehreiber's Conditorei,
Rohe und geröſtete

S Kaffees S
in größter Auswahl und ſorgfältig ge
prüften Qualitäten empfiehlt

Edm. Hickethäer,
Gotthardtſtr. 39.

finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand.
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher
Einſend. von 50 Pfg. in Bfok.

Handelsſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

7 Soeben
friſch gemahlener C P
eingetroffen.

k. Bergmann, Markt.

Gewichte
mit Merſeburger Aichſtempel
empfiehlt

Albert Bohrmann.
neneStrickgarne

liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, er Erfurt2.

Magenleidende!
Allen denen, welche an Magenbeſchwerden,

Verdauungsſchwäche und Appetitloſigkeit
leiden, theile gen unentgeltlich mit, wie
ſehr ich ſelbſt daran gelikten und wie ich
davon befreit worden bin.

Fr. ofmeister, Beamter,
Braunſchweig.

g-lechakundteſtt-
HMasch.- u. Electrotechn. 4

Baugewerk u. Architectur.
Eintritt jeden Tag.

Abgekürztes Studium 4 5

Tanz Unterricht.
Mein Unterricht beginnt für die Nach

mittag Abtheilung: Mittwoch, den
3. Octbr., für Damen 4 Uhr, für H rren
5 Uhr im „Tivoli?; für die Avend
Abtheilung 3 Wochen ſpäter in der
„Reichskrone“, Frühere Tanzſchüler
können ſich an den Menuet und Gavotte
Uebungen betheiligen. Gefl. Anmeldungen
(für die Nachmittag Abtheilung unter den
üblichen Beſtimmungen) werden zu jeder
Zeit in meiner Wohnung, Ponſtr. 8b,
gern angenommen. Ergebenſt

F. o mannas.
Statt besonderer Anzeige

Heute wurde uns ein kräftiges Mäd-
chen geboren.

Merseburg, d. 9. Septbr. 1894,
Hax Schultze und Prau.

e.

Berantwortlich für den Reclame und Anyeigentheil: A. Leidholdt in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von J, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Hierzu 1 Beilage.
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Erinnerung.
Eine Erzählung von E. von der Decken.

(6. Fortſetzung.)

Ein unerfreulicher Schatten, eine lebende
Mahnung an eine gräßliche Zeit, die durch
ihren Tod ihm für immer verborgen bleiben
konnte. Ja, ſo war es das Beſte, es war
gut, daß es ſo kam. „Er wird unſer Kind“,
hatten Thilo und Veronika geſagt, und ſie wußte
daß dieſe Menſchen im weiteſten Sinne Wort
halten würden. Eine tiefe innere Ruhe kam
über ſie, ſie war mit dem Leben fertig, nur der
Gedanke an ihren Mann ſchreckte ſie bisweilen
noch. Er hatte bisher nichts von ſich verlauten
laſſen. War das ein gutes oder ein ſchlimmes
Zeichen Brütete er einen Plan, mit deſſen
Ausführung er ſie von neuem quälen wollte,
oder hatte er ſich mit ſeiner gewohnten Gleich
gültigkeit in die Trennung von Frau und Kind
gefunden, war vielleicht froh, daß ſie von ihm
gegangen, da er danach ſeinem wüſten Treiben
keine Beſchränkung mehr aufzuerlegen brauchte
Jndeſſen, was auch von ſeiner Seite kommen
mochte, ſie würde es ja nicht lange mehr kränken.

Aber wenn er ſeine Anſprüche auf das Kind
geltend machte? „Er wird ihn uns laſſen,“
tröſtete Thilo, wenn ſie ihren Befürchtungen
Worte gab, und Hertha lächelte bitter, denn
das, was Thilo nicht ausſprach, wußte ſie und
wußte auch, daß er Recht hatte. Sobald Graf
Vilborg Geld brauchte, würde er ſein Kind zu
der beliebigen Summe dem überlafſen, der ſie
ihm zahlte.

Eines Tages erhielt Thilo mit den Poſtſachen
die alljährliche Aufforderung des Regimentes,
bei dem er Dienſt gethan, ſich an deſſen Früh
jahrsrennen zu betheiligen. Jhn gelüftete jetzt
nicht nach Sport, am allerwenigſten in einem
Regiment, in dem auch Vilborg ſtand. Er ſah
die Namen der Pferde durch, die rennen ſollten
und runzelte die Stirn, als er Vilborgs viel
genannten Renner „Adda“ mit angeführt ſah.
Außerdem fand er ein Schreiben ſeines Geld
maklers, worin dieſer unter vielen Entſchuldi-
gungen anfragte, ob der Herr von Hohen
haus möge es ihm nur ja nicht verübeln und
es ihrer langjährigen Bekanntſchaft zu gute

Mittwoch, den I2. September 1894.

halten, er habe ja doch ſchon zu des Herrn
Vaters Zeiten die Geldgeſchäfte immer beſorgt,

und da er bisher in dieſer Weiſe noch keine
Aufträge erhalten habe, ſo möge der gnädige
Herr ganz gehorſamſt verzeihen, wenn er ſich an
zufragen erlaube, ob er die von dem Bankhauſe
Levy und Comp. präſentirten Wechſel für den
Herrn Grafen Vilborg annehmen und im Konto
des gnädigen Herrn verrechnen ſollte oder ob der
gnädige Herr dieſelben anders zu decken wünſche!

Thilo ſtarrte in das Blatt und begriff zuerſt
nicht, was ſein ſo vielfach verſchnörkelter Jnhalt
beſagen wollte. Wechſel für den Grafen Vilborg

Er Wechſel für dieſen ausgeſtellt? Nein,
er hatte das Geld ja immer baar an Hertha
geſchickt. Aber o, das war ein furchtbarer
Gedanke, hatte Hertha ihnen nicht damals
geſagt, er verlangte etwas von mir, was ich
nicht mehr thun konnte und wollte, und da, da
war das Schreckliche geſchehen, das ſie aus
ſeinem Hauſe getrieben hatte.

Ein Mann, der ſolcher Rohheiten gegen ein
Weib fähig iſt, thut auch noch mehr. Sonnen-
klar ſtand vor Thilo jetzt die ſchreckliche Ge
wißheit, daß es ſich damals um die Bitte um
Geld gehandelt hatte, die wieder an ihn zu
richten Hertha ſich geweigert, und nun hatte
Vilborg ſich das Geld auf ſeine Weiſe ver
ſchafft. Der Schurke! Ach hätte Hertha ſich
doch zu dieſer Bitte verſtanden, hätte ſie ihm
geſchrieben, ein Drittel, die Hälfte der Summe
würde dann genügt haben, und, ſo ehrlos das
Leben ihres Mannes auch war, er wäre
wenigſtens noch kein gemeiner Betrüger geweſen.
Dieſer Gedanke ſchreckte ihn auf.

„Sie darf es nicht erfahren, um Gotteswillen!“
rief er aus und ſtieg in erregter Haſt die Treppe
zum Krankenzimmer hinauf.

Jm Vorzimmer hemmte er ſeinen Schritt
er wollte ruhig ſcheinen, wenn er bei der
Kranken eintrat. Auf ſein Klopfen öffnete

iederike. Ein Blick in deren erſchrecktes Ge
cht ſagte ihm, daß er zu ſpät komme, Hertha

ag regungslos da. Jhre Augen waren mit
einem unheimlich ſtarren Ausdruck in's Leere
erichtet. Auf ihren Knien lag ein geöffneter

ef.

u rief Thilower gen Wie o e Tunſam die Hände

ſehr langſam, als ſei die Schande, die nun auf ihr
laſte, ſo ſchwer, daß ſie jede ihrer Bewegungen,
hemme, und bedeckte mit dieſen bleichen, todten-
ähnlichen Händen ihr Geſicht.

Thilo nahm den offenen Brief und las
„Du weißt, warum ich es that, jetzt thäte ich

es vielleicht nicht mehr. Der Staarfinn reizte
mich dazu. Jch weiß wohl, daß Dir an der
Ehre Deines Mannes nichts mehr gelegen iſt,
alſo thu', was Du willſt. Veranlaſſe Thilo von
Hohenhaus, die Sache der Oeffentlichieit zu über
geben oder nicht, mir gilt es gleich. Wenn dieſe

eilen Dich erreichen, wird meine Adda wohl ihre
chuldigkeit gethan und mir zu dem todtbringenden

Sturze geholfen haben. Jch reite um einen hohen
Preis. Aber wenn die Sache vor die Oeffent
lichkeit kommt, ſo iſt Dein Sohn, das bedenke
wohl, Dein Sohn in den Augen aller der Sohn
eines Wechſelfälſchers. Vilborg.“

So hatte der Unſelige ſie doch noch getroffen
mit dieſem letzten, ſchrecklichſten Schlag!

Thilo näherte ſich dem Lager der unglücklichen
und nahm ihr behutſam die Hände vom

eſicht. Als ein Lichtſtrahl ihre Züge traf, ſtieß
ſie einen Schrei aus und wandte ihr Antlitz dem
Dunklen zu.

„Nein, Hertha,“ ſagte Thilo mit beſänftigender
Stimme, „von mir mußt Du Dich nicht auch
abwenden. Jch bin Dir ja dazu gegeben im
Leben, daß ich Dir helfen ſoll. Willſt Du Dir
denn von Deinem Bruder nicht helfen laſſen
Komm, ſieh mich an und höre, was ich thun
werde.

Aber die Kranke verharrte in ihrer abge
wandten Stellung und verſuchte ihre Hände aus
e Thilos zu befreien. Der aber gab ſie nicht
rei.

„Jſt das nicht das Recht eines jeden Bruders,
ſeiner Schweſter zu helfen Habe ich das nicht
immer gethan, als wir noch Kinder waren
Du warſt mir einmal fortgelaufen und warſt
in ein Dornengehege gerathen. Dein hübſches
Kleidchen war ganz zerriſſen, beſinnſt Du Dich
noch Du weinteſt bitterlich, ich ging dem Weinen
nach und fand Dich und machte Dich los aus
den Dornen. Meine Hände bluteten ſehr, ich
weiß es noch wie heute, aber ich war ſtolz dar
auf und ſagte, jetzt wäre ich ein Ritter, der
für ſeine Dame ſein Blut vergoſſen hade.

67. Jahrgang.

Darf ich denn nun nicht mehr Dein Ritter ſein
liebe Hertha

Es war ſeltſam, daß Thilo in dem Beſtreben,
Hertha zugänglich zu machen, gerade dieſe Er
innerung aus ihrer Kinderzeit ergriffen hatte.
Die arme gefolterte Frau wandte langſam den
Kopf und ließ ihre verglaſten Augen auf dem
Sprecher ruhen. Wie ähnlich war das, was
damals geſchehen, dem, was jetzt geſchah und
was die dringendſte Beredtſamkeit nicht über
dies vernichtete Daſein vermocht hätte, das that
die Erinnerung an einen Vorfall aus der Kinder
zeit. Wenn noch ein Menſch ſie vor dem letzten
Sturze in die Tiefe retten durfte, ſo war es
der Knabe, der ſie einſt aus den Dornen gelöſt
hatte. Daß es ſein Lebensblut koſten würde, wußte
ſie, aber ſie kannte keinen Willen, kein Auflehnen
mehr der Macht des Geſchickes gegenüber, das
ſich an ihr vollziehen mußte, an ihr und durch
ſie. Es war ein hartes Geſchick, es war ein
gerechtes Geſchick, aber darüber ſtand das Bute.

Thilo bemerkte die Veränderung die in
Herthas Zügen vorging und wußte ſie zu nutzen.

„Alſo, mein Schweſterchen,“ ſagte er, ohne
ſie dabei anzuſehen, „Du legſt die Sache in
meine Hand. Jch ordne alles und der Name
Deines Kindes bleibt unangetaſtet. Und nun
mußt Du ruhen,“ ſetzte er hinzu, als er ſah,
daß ſie den Verſuch machte zu ſprechen. „Jch
bin ſchon zu lange bei Dir geblieben.“

Hertha machte eine müde Handbewegung und
ließ ihn gehen.

Jn ſein Zimmer zurückgekehrt, blieb er, die
Du an die Stirn gepreßt, regungslos ſtehen.

a, er wird auch noch dies für ſie thun aber
dann iſt er ruinirt. Der Gedanke an ſeine
Frau kam ihm und ob es ihr gegenüber recht
gehandelt ſei. Aber zu lange hatte er ſich be
herrſcht. Er hatte nie mit einem Gedanken, mit
einem Wunſche die Treue gegen ſie verletzt.
Durfte er nicht dies eine Mal, einer Sterbenden
gegenüber die verborgenſte Tiefe ſeines Herzenszur That werden laſenr

(Fortſetzung folgt.
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t Erfurt. Noch einmal hat ſich die Thü
ringer Gewerbe- und Jnduſtrie Aus-
ſtellung in ein glänzendes Gewand gehülltund wiederum ſind es die hieſigen Gärtner ge

weſen, welche das reizvolle Kleid mit unſäglichen

hen und unter ſchweren Opfern ſchufen.
Wie ein Märchen aus Tauſend und Einer Nacht

ſich uns z. B. die am Freitag in derSerier hen Abſftete Ausſtellung abge

chnittener Blumen c. Was geläuterter
eſchmack, was raffinirte Aen t zu

n ſten vermag, das iſtg hier veranſchaulicht und
Tauſende und Abertauſende von Blumenkelchen
in n g. nur denkbaren Farbenſchattirungen zu
köſtlichen Gr el er geren deren überen druck ſich e nicht beſchreiben
läßt auch d inſel des Malers würde ſich
n abm r das farbengewaltige Enſemblei alten. aneben, glei gſan als Rahmen

tie duftige Sccherſe präſentirt ſich die
et Gemüſegusſtellung, die angefüllt
iſt mit den prächtigſten Erzeugniſſen des aentwickelten und renommirten Criltter Gemüſe

baues. Regierungspräſident v. Brauchitſch,
welcher die Eröffnung dieſer Ausſtellung vollzog,
hatte vollkommen Recht, wenn er dieſelbe als
einen der glanzvollſten Abſchnitte des geſammten

nternehmens bezeichnete. Jn der That iſt die
lumen und Gemüſeausſtellung allein ſchon eine

Reiſe nach Erfurt werth und im Grunde
Jedermann zu beklagen, welcher ſich den unvern Genuß einer Beſichtigung dieſer

chöpfung nicht zu bieten vermag. t Gar

tenbauhalle bleibt auch des Abends geöffnet und
beſonders im Scheine des elektriſchen Lichtes
bietet die gärtneriſche Ausſtellung, welche leider
am 18. September ſchon wieder zu Ende geht,

ein h es Bild.
Ein ſchrecklicheriagühet 7. September.

Unglücksfall hat ſich in Aken zugetragen. Als
ein junger ann, der in der Damp a ihn on Tae entzler u. Co. dort beſchäftigt iſt,

t ontag Morgen von r wo er diet b ſeinen Eltern gebracht hätte,
hörte er mit einemmal einen m

S und ſofort z d die ganze
le er hineineilte, bot ſich ihm

a e
ſtill.
licher Anblick: Drei Menſchen lagen am re

in ihrem Blute förmlich ſchwimmend.
Die Urſache des großen Unglücks war darauf
zurückzuführen, daß eine Riemenſcheibe, auf der
einer der HauptTreibriemen läuft, plötzlich zer
ſprungen war, was zur bedauerlichen Folge

|dòzZz—2

E. daß von den in d eeinen die Bruſt anderen der aaufgeriſſen und ver iſlen die age zer
ſchmettert wurden. Die beiden erſtgengnnten
ſind nach Ausſage der Aerzte rettungeloe ver

edeioren, den dritten hofft man am
halten.

f. Torgau, 7. September. Vom hieſigengKöhigüchen Landrathsamt wird folgendes bekannt

gemacht: Bei einem vorgeſtern auf einem Elb
kahn hierſelbſt verſtorbenen Schiffer iſt durch
tn des Kaiſerlichen Reichsgeſundheits
amtes aſja tiſche Cholera nachgewieſen

n zu er

warden Der leich nach Lage der Umſtände
rgriffenen Sicherheitsmaßnahmen zu

hoffen iſt, daß der Fall vereinzelt bleiben wird,
und eine weitergreifende Verſeuchung des Elb

ſtromes r ſtattgefunden hat, ſo muß do
allſeitige, größte Vorſicht in der Berührung un
Benutzung des Elbwaſſers auf das dringendſte
empfohlen werden. Insbeſondere wird verboten,
in der Elbe zu baden, bezw. das Waſſer derſelben zum Wachen Kochen oder zu irgend

welchen Zwecken des menſchlichen Genuſſes bis
auf weiteres zu verwenden.

f Deſſau, 7. September. Bei dem in der
Nähe unſerer Stadt abgehaltenen Manöver der

t Infanterie Brigade r ſich im Dorfe
Alten folgende heitere zene ab. Jm ge
nannten Dorfe hatte die Artillerie ar. mit
den 93ern gegen den anrückenden Feind zu ver
theidigen und auf dieſen ein heftiges Feuer er-öffnet. Ein hieſiger Tiere der aus
einem dortigen Hauſe Mobiliar räumte, hatte
bereits den größten Theil der Möbel auf ſein
Fuhrwerk geladen und das Pferd an einem
Strange abgeſchirrt vor dem Wagen belaſſen.
Da plötzlich ein Artillerieſignal. Sogleich ſprengt
die Artillerie aus ihren Verſchanzungen du
das Dorf, um dem auf dem rechten Flügel be
drohten 1. Batajllon der 93er Hilfe zu bringen.
Das Pferd des Tiſchlers, ein früheres Kavallerie
pferd, ließ ſich das Signal nicht zweimal vor
blaſen. Mit dem Möbelwagen zug es im
ſauſenden Galopp an der Spitze der Batterie
über Stock und Stein; hier und da bedeckten

ürzte Möbelſtücke das Feld. Eine KiſteSbele n war total zerkrümmert. Erſt

die Artillerie zum Stehen kam, konnte der
fewe iſchler ſein Gefährt wiedererlangen.
i er g, 7. Septem t ſtern Vormit g iſt in dem von der nHundert Schritte entfernt lie a utsge ö

der Frau Buſch in Raudä ebroworden. Die Diebe waren ken bſigatten a

auf einer L eſtie nd hatten, daim Se wer e (die Beſitzerin

ihre Tochter waren auf dem Felde, der Dienſt
im Stalle) 5 je Räume n ret er e e i Männer,d h ſte e ehe ung e

rf davon ſprangen. Er verfolgte ſie, holte
ſie auch ein, wurde aber, ehe Hilfe kam, von
den Kerken niedergeſchlagen und mit Füßen ge

treten, ſo daß man ihn bewußtlos nach Haufe
tragen mußte.

f Die Beerdigung des in Pontreſina
verunglückten Eiſenbahn Betriebsdirektors von
Hamburg Wilke hat in Caſſel am Montag
3 er zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden.

Hamburger Bahnbeamte waren zuge zuä Spitze der Mitglieder des Hamburger
triebsamts, ſowie der Vertreter des Eiſenbahn

miniſteriums Geh. Rath Seydel e.

f Oelsnitz im Erzgebirge, 7. September.
Ein Theil des Förderſchachtes II auf der hieſigen
Kohlengrube „Vereinsglück“ iſt plötzlich zu
ſammen ebkochen. Der Schacht iſt 636Meter u und ſollte bis 500 Meter mit
Mauerung verfehen werden. Glücklicherweiſe
wurde in den letzten Tagen im Schachte nicht
gearbeitet, daher hat der Einſturz den Verluſt
von Menſchenleben nicht zur Folge gehaäbt.
Doch hat der Grubenbetrieb auf einige Zeit einge
ſtellt werden müſſen, jund es hat eine größere
Zahl von Arbeitern vorläufig ihr Brod verloren.

Vermiſchte Nachrichten.
S W re Jubiläum) begeht gende ſer. Es ſind da nämlich 25her, d e i malige Prinz Wilhelm à la suite des

Grenadierregiments önig Friedrich Wilhelm IV. (I.

Pomm. Nr. 2) Ferry worden jſt.

Ein ernieſtes riß ortefeuille. Jnden erſten Jahrzehnten ber Regierung Jſabellas von
Spanien gab Zeiten, in denen die Miniſter faſt ſo
häufig wechſelten, wie das Wetter. Die junge Königin
hatte dabei ihren Liebhabern ſo viel zu thun, daß ſie9 ſolche G le wie t ung von Miniſterien c.
nur wenig Zeit und Muße achden konnte. Eines

Tages nun, als wiederum ein Miniſterium geſtürzt war,
heſucht ein Hofmann m einen ſeiner Freunde.
Zu a große findet er dieſen reündt, was ſonſt u s ift wer ittm Juidisuns, a er d heh Gaſt n a g n

g en Frennde wbn el e Je

4. z u zet z nim Kabinet der S We 5 es ſich
der Wartende erſt jetzt s 5 die r un
der nene r v

et n
W

ten S er m daß er x eine tüchtige ErS ird im et die MiniſterFru en wir Portefeuille der
Finanzen en z das Arbeitsminiſterium wemdas en 2“ fragt die K

je einigt S Nur hat anPlötzli e man
e

Königin. Nach und
er en der Kolo

und ſinnt!

raußen nieſen.nieſt da im Vörzimmer fragt die Königin.Herr X.“ iſt die Antwort. „Herr X. das iſt gerade
der rechte Mann. Er ſoll Kolomalminiſter werden Der
Verſchnupfte wird hereingerufen und das Miniſterium
iſt vollzählig.

GBegnadigung.) Der Kaiſer hat den vom
Schwurgericht Nordhauſen zum Tode verurtheilten Arbeiter
Grunewald aus Brücken begnadigt und die Todesſtrafe in
lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt.

Erdkunde, Kolonien Reiſen.
Der Bezirkehauptmann von Tabora, Chef Sigl,iſt, wie in einem Privatbriefe aus Oftafrika witgeiſeitt

wird, von ſeinen Poſten in Tabora abgelöſt worden undſoll ſich ſeit einiger Zeit bereits an der Küſte be
finden. Seine weitere Verwendung im Kolonialdienſt
ſteht in Frage. Dieſer Meldung wird hinzugefügt: Der
Gouverneur verſucht überall das Priuzip zur Durchführungzu bringen, daß der Zivilbeamte dem Milltär Befehlshaber

unterſtellt iſt Dort, wo der Zivilbeamte ein alter er
fahrener „Afrikaner“, der Militär Befehlshaber ein ganzjunger Lieutenant iſt, wie das in Tabora der Fall war,

können Konflikte nicht ansbleiben.
Der Kompäagnieführer in der oftaftikaniſchen Schutz

truppe, Prince, der vor einigen Monaten nach fünfjäh er Thätigkeit in Oſtafrika zum erſten Male einen
Heimathsurlaub antrat, iſt ſeit dem 23. Auguſt wieder in
Dar es Salaam eingeiroffen, um an dem Zuge des
Gouverneürs gegen die Wahehe heiznkehmen

Marktberichte.
Halle, 11. September. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig
118-—134, feinfter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 120
bis 130, ſeine per bis Roggen ruhig112 116. e er 140 160,en 5 v. c 96 120, Hafer ruhig
128 Mais erikaniſcher mixed ohneHandel. Donanmais 108--112, Raps ohne Handel Rübſen
(Sommerrübſen) 200--210, Erbſen Victorig 160 172.
Sämmtliche vorſtehenden Produkte in feuchter Beſchaffenheit

weſentlich billiger. Kümmel ne Sack per 100
d netto, 64—55, u Wert von 100 KiloJnhalt netto Hall. prim 32,99 34,00,t

nach Qual. geht See fur r 100 n einſchl. Faß feſt

gette Lupinen Blauer—-32,50 p. a te uttermehl ri, 25 bisReggeiltee e es 8, u an 7,00, „50,
v 7.06,—7,5 alzkeime helle io,50 bis1,00, 9,60- n Delknchen 11,00 11,50

u 25, t so 8 Petraicimn 47Spiritus per 10 000Paleſchieine“ mit 00,00 M. Verbrauchsa

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,20 Mk.
o einſchl. Sad 19,50--21,00. Rogseno

/1 brutto e ſhi Sack 17 00 18, 00. Rüben

Berantwortlich für den Neklame und Amzeigentheil: A. Leid holdt in Merſeburg. Sanelyreſſendruc und Verlag von J. Laidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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